
Resümee

Die komplexe Problematik der Beheizung bzw. Beheizbarkeit von Räumlich-
keiten unterschiedlicher Größenordnung und mannigfacher Zweckbestim-
mung außerhalb von Badegebäuden in römischer Zeit (hier als ›Nicht-Bade-
räume‹ bezeichnet) wird einerseits unter archäologischen, andererseits unter 
heiztechnischen Gesichtspunkten in einem eingeschränkten Gebiet (Rom und 
Latium) behandelt, wobei jedoch für alle Teilaspekte zahlreiche Vergleichs-
beispiele sowohl aus den übrigen Zonen des italischen Kernlandes als auch 
aus anderen Regionen des Römischen Reiches herangezogen werden.
	 Der Hauptteil beinhaltet zunächst diverse Gesichtspunkte wie Definitio-
nen, einen Überblick über andere Formen von Wohnraumbeheizung in der 
römischen Antike, die verschiedenen Baukontexte, die Forschungsgeschichte 
sowie eine geographische Übersicht über das Phänomen im römischen impe-
rium. Bezüglich dieses letzteren Aspektes zeigt sich in aller Deutlichkeit, daß 
das Phänomen der beheizbaren Räumlichkeiten in Stadthäusern, Villen und 
Residenzen viel weiter verbreitet gewesen ist als bisher angenommen, auch 
im italischen Kernland, und zwar nicht nur in dessen nördlichen Regionen 
mit ihren winterlichen Tieftemperaturen, sondern auch in Mittelitalien. Dar-
an anschließend werden die Befunde im Untersuchungsgebiet, Latium mit 
der Hauptstadt, präsentiert und analysiert.
	 Es folgt eine Darstellung der archäologischen und heiztechnischen Aspekte 
von drei Baukomplexen in Rom und Latium: des Residenztraktes in der Villa 
di Massenzio im suburbium der urbs mit ihrer geplanten und in Teilen aus-
geführten, aber wegen des Bauabbruches der gesamten Anlage nie komplet-
tierten Heizung in vier Sälen, des sog. Tempio di Minerva Medica in der urbs 
mit seinen drei beheizbaren Exedren und dem narthex sowie des sog. Win-
terpalastes in der Villa Adriana bei Tivoli, dessen Beheizung offensichtlich 
ebenfalls geplant und wenigstens partiell ausgeführt, jedoch nie vollendet, 
geschweige denn in Betrieb genommen worden ist.
	 Daran schließen sich die Präsentation und Interpretation der wichtigsten 
Schriftquellen zum Thema, die den archäologischen Befund in mancher 
Hinsicht ergänzen und die Kenntnis der antiken Zustände erweitern, ein 
Überblick über Maßnahmen zur Klimatisierung in der heißen Jahreszeit 
und eine Schlußbetrachtung an. In letzterer werden wiederum signifikante 
Teilaspekte der Beheizbarkeit von Nicht-Baderäumen behandelt, 
darunter die Chronologie, technische Gesichtspunkte, das Phänomen 
der Monumentalbauten, der Aspekt des sekundären Einbaues einer 
Hypokaustenheizung in ein bestehendes Gebäude, die finanziellen Aspekte 
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sowie das Problem, ob die ersten Befunde in der urbs zu suchen sind, Rom 
also Vorbild gewesen sein kann.
	 Eines der wichtigsten Untersuchungsergebnisse ist zweifellos die Fest-
stellung, daß sich nur die Angehörigen der römischen Oberschicht mit ih-
ren beträchtlichen finanziellen Ressourcen beheizbare Räumlichkeiten, die 
teilweise regelrechte ›Winterwohnungen‹ waren, haben leisten können, im 
italischen Kernland wie in den Provinzen. Das Gros der Bevölkerung in den 
Städten und besonders in der urbs mit ihren mehr- bzw. vielstöckigen Wohn-
häusern, aber auch ein Großteil der Bewohner auf dem Lande, war hingegen 
auf weit einfachere Heizmethoden sowie auf warme Kleidung angewiesen, 
um den Unbilden der Witterung zu trotzen.
	 Ein Katalog mit sechsundsechzig Befunden in der Hauptstadt des Römi-
schen Reiches, ihrem suburbium, in Ostia, in der Villa Adriana sowie in diver-
sen Orten von Latium mit detaillierten Angaben ist integraler Bestandteil der 
Untersuchung.
	 Dem Hauptteil schließen sich fünf Appendices an. Die ersten beiden über 
die geophysikalischen Prospektionen in der Villa di Massenzio bzw. die dort 
durchgeführten Laserscans in der Aula M sind von großer Wichtigkeit für 
das Verständnis dieses Baukomplexes. Ein weiterer führt die Situation in der 
Villa di Livia, einer kaiserlichen Residenz vor den Toren Roms mit ihren zwei 
beheizbaren Räumen vor.

Ein umfangreiches Literaturverzeichnis, der Abbildungsnachweis sowie 
ein Namen-, Orts- und Sachregister bilden den Schluß.


